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Was wollen 
wir 
erreichen?

Pieter Bruegel d. Ä., 
Die Bekehrung 
des Paulus (1567)
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Arbeitet Euch nicht an 

den Fakten ab.



Ich auch.
Aber was folgt daraus?
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■ Das perfekte Argument wird Euch 
nicht weiterhelfen.

■ Sprecht stattdessen über die Wege 
und Prozesse der Erkenntnis-
gewinnung – warum können wir 
etwas wissen?

■ Versteht die Methoden der Fakten-
Leugner, der Ja-aber-Skeptiker und 
der Verzögerer.



Versteht, warum Ja-aber-Skeptiker und
Diskurse der Verzögerung so viel Resonanz finden.



Was ist Eure Theorie der 
politischen Kommunikation?

■ Unsere von der Tradition der Aufklärung geprägte 
Intuition führt uns immer wieder zum 
Informations-Defizit-Modell.

■ Aber wenn gilt: „Research shows that showing 
people research doesn‘t work“ (John D. Sterman) –
was folgt dann für die Klimakommunikation?
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Vergesst die Leugnisten.



Der Klimawandel 
– ein Anlass zur 
Besorgnis?

Laut Umweltbewusstseinsstudie 
sehen mehr als drei Viertel der 
Bevölkerung die eigenen 
Lebensgrundlagen bedroht.

92 Bevölkerung der Bevölkerung 
sagen: „Wir sollten dringend 
etwas tun!“

(Quelle: BMUV/UBA 2022)



Sind 
Verweigerung 
und Blockade ein 
Problem?

Nein. Nur eine sehr kleine 

Mehrheit der Bevölkerung 

(8%) steht Klimaschutz 

grundsätzlich ablehnend 

gegenüber.



Wie ticken die 
verschiedenen 
Milieus?

Gemeinwohlorientierung und 

Umgang mit 

gesellschaftlichem Wandel als 

zentrale Achsen:

Die „funktionale Dreiteilung“ 

der Gesellschaft – das 

Analyse-Raster von Climate 

Outreach, More in Common 

und klimafakten.de



Was eint und was trennt: was Menschen in 
der Klimapolitik wichtig ist



Welcher dieser beiden Aussagen 
stimmen mehr Menschen zu?

 Beim Klimaschutz sind die meisten 
Menschen bereits viel weiter, als es die 
Politik häufig glaubt.

 Beim Klimaschutz diskutiert die Politik 
häufig Maßnahmen, für die die meisten 
Menschen noch gar nicht bereit sind.



Zu viel Klimapolitik oder zu wenig?

 ANTWORT: „Beim Klimaschutz sind die meisten Menschen bereits viel 
weiter, als es die Politik häufig glaubt.“

■ Eine Mehrheit von 57 Prozent bescheinigt der Politik, dass sie ruhig 
mutiger sein könnte

■ Zwar besteht teilweise Angst vor überfordernder Klimapolitik. Aber alle 
eint in der Regel der Wunsch nach politischem Handeln.

■ Klima und Umwelt stehen verlässlich oben auf der Prioritätenliste der 
Menschen – trotz Corona, Ukraine-Krieg und Inflations-Sorgen.

Erkenntnis: Für die Politik ist nicht nur ein Zuviel an Klimapolitik 
riskant, sondern vor allem ein Zuwenig.
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Habt keine Angst vor 

Moral. 

Sprecht über Werte. 



Lässt sich mit den Anhänger:innen der 
„Anderen“ Klimaschutz erreichen?

■ Was uns antreibt, ist unsere Vorstellung von der Welt, wie sie sein soll.

■ Die meisten Menschen haben ein tiefes Verlangen „gut“ zu sein.

■ Eine Verständigung darüber, was „gut“ für uns ist, bildet die Grundlage für 
gemeinsames Handeln.



Unterschiedliche Wertvorstellungen
prägen verschiedene Wege zum Klimaschutz
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Ihr wollt Transformation?

Dann versteht, was 

Gesellschaft verändert.



Von A wie Anschnallpflicht bis 
Z wie Zigarettenwerbung: Hinter uns liegen 
zahlreiche soziale Kipppunkte

■ Wir fangen im Klimaschutz nicht bei null an – gesellschaftspolitisch, 
umweltpolitisch und klimapolitisch haben wir Vieles erreicht. Aber wie ist 
uns das gelungen?

■ Gesellschaftliche Kipppunkte werden bei der anstehenden Transformation 
eine zentrale Rolle spielen. Aber hat‘s die schon mal gegeben? Was waren 
die treibenden Kräfte dieser Umwälzungen? Und lässt sich das gezielt 
ansteuern?



Foto: dpa

Foto: pa/dpa/Fotoreport Lufthansa
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Setzt auf kollektive 

Lösungsansätze,

vermeidet Lebensstildebatten.



Lebensstildebatten treiben uns 
auseinander

80 Prozent der Menschen in 
Deutschland halten die 
Klimadebatte eher für spaltend als 
für einend.

Beherrschend ist eine Angst vor 
einem „Wettbewerb der 
Lebensstile“ auf. Man fürchtet 
Belehrungen und Streit darüber, 
wer „richtig“ lebt. Diese 
Vorstellung ist für die meisten 
unattraktiv.



Welcher der folgenden Akteure tut bereits 
genug für den Klima- und Umweltschutz? 

 Unternehmen und Wirtschaft

 die Bundesregierung

 Leute wie man selbst

 Städte und Gemeinden

 keiner davon



Welcher der folgenden Akteure tut bereits 
genug für den Klima- und Umweltschutz? 

Auflösung: Keiner davon

Die Menschen sind in der Regel mit der 
Klimabilanz aller Ebenen der Gesellschaft 
unzufrieden – und zwar von der Bürgerschaft 
(„tun zu wenig“: 58 Prozent) bis hin zur 
Bundesregierung (66 Prozent) und der 
Wirtschaft (70 Prozent). 

Erkenntnis: Diese Enttäuschung erklärt 
einiges von der empfundenen Hilflosigkeit. 
Die Bürger:innen spüren Vereinzelung, weil 
die Gesamtgesellschaft gefühlt nicht ins 
Handeln kommt.



Welche Zukunftsszenarien für 
Deutschland stoßen auf Zustimmung?

„Ich halte es für eine gute Idee, wenn in Deutschland in zehn Jahren

 viele Industriegüter produziert werden.

 die öffentliche Infrastruktur auf Staatskosten stärker ausgebaut und 
modernisiert ist.

 die Innenstädte weitgehend vom Autoverkehr beruhigt und stattdessen 
begrünt sind.

 die meisten Lebensmittel aus regionaler Herstellung stammen.



Welche Zukunftsszenarien für 
Deutschland stoßen auf Zustimmung?

 Industriestandort: 74 %

 öffentliche Infrastruktur: 82 % die 
Innenstädte weitgehend vom 
Autoverkehr beruhigt und stattdessen 
begrünt sind.

 regionale Lebensmittel: 76%

 verkehrsberuhigte Innenstädte: 56%

Eine Klimaagenda, die Deutschland zu 
einem Land macht, das auch in der 
Zukunft bestens funktioniert und starke 
Infrastrukturen bietet, überzeugt.



Gibt es Platz für kollektive 
Selbstwirksamkeit?

Es braucht Debatten und Formate, in 
denen Menschen kollektive 
Vorschläge diskutieren können (z.B. 
neue Infrastrukturen) und weniger 
persönliche Klimabilanzen. 

Sonst kommt es zu psychologischen 
Trotzreaktionen und gegenseitiger 
Schuldzuweisung.
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Seid Euch der Grenzen von 

Kommunikation bewusst



Klimabewusst 
handeln heißt:

Mehr bezahlen.
Mehr Aufwand.
Schwierige 
Entscheidungen.

Also lose-lose 
statt win-win.



Klimabewusst handeln heißt:
Du bist für Klimaschutz.

Und Du hast das Gefühl, 
Du bist der Dumme.



Die Grenzen von Kommunikation

■ Aus einem schlechten Produkt kann Kommunikation kein gutes machen.

■ Durch Appelle an das „richtige“ Verhalten kann Kommunikation auch 
kognitive Dissonanz verstärken – also den erlebten Widerspruch zwischen 
dem, was Menschen für richtig erachten und dem, was sie tun.

■ Zu den Strategien, um diesen Widerspruch aufzulösen, zählen: Abwehr, 
Verleugnung, Verdrängung, Verantwortungsverschiebung, Reaktanz.

■ Deshalb muss Klimakommunikation einhergehen mit einer spürbaren 
Veränderung der politischen Rahmenbedingungen.



Mehr zu aktivierender 
Klimakommunikation 
gibt es hier…

■ kostenlos im Netz unter 
klimakommunikation.klimafakten.de

■ als Buch bei Oekom

■ als Podcact bei Spotify, Apple oder Acast



Vielen Dank 
für Euer 
Interesse!

Carel Carlowitz Mohn

carel.mohn@klimafakten.de 

Twitter: carelmohn25

www.klimafakten.de


